
Kapıtel

An der CHAWEINE 2INES Jahrungerts

Die Quellen uber das en der Kapuziner Im 18. Jahrhundert jessen spärlich.
Wenn dıe Notiız VOT] der Uberschwemmung des Ostiers In en, die eıne
Katastrophe WAär, auf Uuns gekommen Ist, hbewelst das, dass sıch dıe meılsten
Kapuzıner MUuTrT in iıhrem Lebenskreıs bewegten und kaum uüuber diıe
Klostermauern hınaus ıckten Man seizie sıch wenIıg mıt den relıgıosen
tromungen auseinander, die sıch eiwa n den Worten wIıe Gallıkanısmus,
Febrianısmus oder Pretismus anmeldeten. reiliıc diese wegungen warten
n UNnSeTTT] Land auch keine Wellen [DIe Zeıt loss HIS das FEnde
des 18 Jahrhunderts ruhlg In Der Wohlstand blühte DIie sSozlalen Verhält-
nıSse nahm [Marll, wıe sie Wer dl  Z WAär, War eben arını; WeTlT

Desass, War eben der Besitzende. [ ie Obrigkeit regierte, und das Volk gehorchte.

ıe Franzosische Revolution

[)as anderte sıch fast unversehens, als Im re 792 In Parıs dıe Französische
Revolution ausbrach. Sie schien Vorerst eıne aC Frankreıichs seln, grıff
aber bald uber Frankreichs Grenzen hınaus auch In Land eiz spurte
man plötzlıch die Unsicherhei der Zeıt, ohne Vorerst ahnen, welche
Bedrohung auch der Eidgenossenschaft bevorstand.
Im re 7997 rac die Eidgenossenschaft ıhre Beziehun Frankreıich
ab emport Urc den Tod der Schweizergarde. und diıe folgenden eptember-
morde In arıs Solothurn verweigerte dem französischen Gesandten,
Francols de Berthlemy, den eZu seiner esidenz arum nahm GT, erst

vorläufig, dann aber endgultig Aufenthalt n en Fr wohnte ım chnorffschen
Gartenhaus, n Jjenem Haus, das Im re 714 Prinz ugen VOT Savoyvyen
ewohnt FS Iag ausserhalb der tadtmauern In nachster Näahe des
Kapuzinerklosters. er Gesandte unterhielt den Kapuzinern freundschaftliıche
Beziehungen Nach dem Tod der königlichen Famlılıe lhess eT fur diese heilıge
essen esen, wofur er VOoOT seIiner Regierung In Frankreich eınen Verwels erhielt.
Der rieg des Jahres 798 zwiıischen Frankreich und Österreich, der eınen!

Telıl ım suüuddeutschem Kaum ausgefochten wurde, grıff auch auf die
SchweIiz uüuber Als ÖOsterreich das französische eer In Bayern besiegte, flohen
dıe französischen Truppen DIS dıe Rheingrenze«un uüberschritten dann
notgedrungen In der Naäahe von cha  ausen den eın Sie wurden entwaftfnet
und Fnde September marschlerten sSIe welılıter. Innert drel gen
passıierten 400 Mannn die Grafschaft en war gab keine Brandschat-
ZUuNgeEeN und Räubereilen. Aber den oldaten usste doch manches bereitgestellt
werden VOT] dem, Was man n diesen bedrängten Zeıten selber gebraucht
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hatte em WarTr mMan auf solche Ereignisse nıcht vorbereitet. en rachte
UT mıit uhe die notwendıiıgen rdnungs- und Verpflegungsmannschaften
auf. FS zeigte Ssıch, wWIe UNnsSINNIg gewWEeESseENn WAäT, dass mman ım re E
der Jjeden milıtärıschen Selbstschutz i In aller Fıle
musstien VOT'T] Bern Gewehre und Munıittion In die eschafft werden!.
Das Kloster scheırnt n dieser Zeıt nıe In Gefahr gestanden en S erlebte
aber wWIıe alle andern die Unruhe und den Mange! otwendiıgem
Die Zeıten leben unsıcher un wurden immer schwerer. Das Jahr 798
rachte ZWaT eıne vorläufige, Wennn auch rüuchige Ordnung der nolıtıschen
Verhältnisse nach der Devıse VOor reıinelilt, Gleichhelılt und Bruderlichkeit Aber
dıe bısherige kırchliche und staatlıche Ordnung wurde In Frage gestellt. Jetzt
wollte das Volk regieren, un nıemand konnte sıch diesem Gang der Inge
entziehen.
In en gINg die Revolution verhältnısmässiıg ruhig VOT sıch, obwohl hlier
einerselts der Rat der und anderseıts der andvogt als Vertreter der
alten rte diıe Je eigenen Interessen vertretien natten Sobald aber alle
Untertanenverhältnisse aufgehoben wurden, verliess der andvog die
DIie FEinflussnahme der Innern Kantone auf dıe Grafschaft en WäarTr damıt
gebrochen. Man verkündete eıne MeUe Verfassung un bestellte eınen
Rat lles verliet In Ruhe und ohne revolutionäre Erschutterung, eın Zeichen
aTur, dass das Volk seınen Mannern vertraute®.

Gefahrdung Von ınnen un QUuUsSsSSeN

In der Franzoöosischen Revolution gIng nıcht 11UT eine nolıtische Veränderung,
sondern auch eıne Auseinandersetzung auf dem geistigen Gebilet Die

Ideen ScChHIıeCeEen mancherorts dıe Gelster HIS hınern In den Klerus un
die Klöster. FS gab Konflikte, dıe das gemeinschaftliche en oft In eıner
Art gefäahr  en, die 11UT schwer WarTr So etwa ım Kloster SChWYZ,

eın oachım Stockmann Urc seiınen Irıvolen und aufruhrerischen Geılst
die Klostergemeinschaftt Deherrschte und sıch auch VOor) seınen hohern
ern nıchts less
[)Das Kapuzinerkloster en scheımnt VOorn solchen Dıngen verschont geblieben

seIln. Wır horen nıchts VO Auseinandersetzungen innerhalb der Klosterge-
meIınschaft Vonseıten der Provinzleitung Waäar man offenbar darauftf edacht
unruhige und zwietrachtstiftende | eute VOon en tTernzuhalten, SOowoh| In
Rucksicht auf die Jungen erıkKker die hıer dem Studium oblagen, als auch auf
die a mit der [an In hbestem Finvernehmen leiben wollte S ware darum
auch nıcht notwendig GE WESEST], dass der Munizipalrat anger die Kapuziner
anwıies, keine harten orte gebrauchen und das Volk NnIC unnotigerweise

beunruhigen. Fine sSolche Mahnung erging damals samltlıche Klöster“.
ıe Helvetische Regierung hob n der Folgezeit miıt eınem Federstric alle
Klöster und geistlichen auf. Doch Tehlte ıhr ZUT Durchsetzung des Dekretes
die Autorität und dıe aCc Immerhiın mahnten sSolche Vorkommnisse Zur
OrSIC Im Julı 798 gestattete Jjedoch das FINanzmMINISterlumM derselben
Regierung dem Kloster Wettingen, den Kapuzinern In en die Almosen Im
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bisherigen Umfang zukommen assen Fbenso lıe nen das bısherige
Salzkontingent zugesichert®.
DIie schwerst rüfung rachte das Janr 799 uüuber dıe en Sämtliıche
Gasthäuser wurden urc Einquartierungen belegt e| gIng manches In diıe
Bruche und anderes wurde gestohlen. Schwer druüuckten diıe Requisitionen, da
ständig auch durchmarschierende Truppen werden musstien Die
Transporte VOTI |L ebensmiuitteln boten immer grossere Schwierigkeiten, weıl dıe
ugtiere beschlagnahmt Dı e er erlıtten grosse Finbussen Gästen
DIie Kleinen pıtäaler der VOTI den oldaten uberbelegt FS rohten
ansteckende Kran  eıten auszubrechen. Die War In Angst®.
DIie Kapuziner hatten der allgemeinen Not und arte eıden WIEe diıe
ewonner der Siie mussien Im Kloster en moöglıchen Platz ZUTr Verfügung
stellen und auf engsten Wohnraum verwıiıesen Das gemeinschaftliche
en 1ess sıch MUurT miıt uhe aufrecht erhalten Die seelsorgliche Tätigkeit
War eingeschränkt, dıe Almosensammlung verboten; sSIe ware De| der allgemeInen
Not auch gar nıcht angebracht gEWESEN. DIie en der Pforte lossen
spärlicher. Man Tragt sıch, wIe diıe Kapuziner diesen harten Umständen
durchgehalten en Von Abgaben finanzıleller Art lıe das Kloster aber
verschont FS hesass weder Vermögen noch eın tfestes FEinkommen FS scheınt
7 dass sıch hıer diıe Machthaber dem Kloster gegenüber menschlıcher
erwiesen als Im IsTtrı der Waldstätte, mman die Klöster eigentlich
aushungern wollte/
DIe Zeıit lıe auch uüuber diıe Jahrhundertwende hinaus duster DIie eldzuge
Napoleons, der InDruc und Durchgang der remden Heere Ur6 die Schweiz
dıe Unsicherheıi der egenwart und Zukunft rückte schwer auf die
Gemuter. azu amen Naturkatastrophen und Mıssernten SO erhielten auch
dıe Kloster MUur mehr das Notwendigste, zuma!l siIe das Wenige noch mıit den
Bettliern der teılten. Im Glarnerland WaäaT die Not / dass [TMan\n

sıch bereıts genotigt sah, das Kapuzinerkloster In Näftfels aufzugeben, eıne
Massnahme, diıe Im allerletzten Augenblick noch abgewendet werden konnte®.
Andere Kloöster mussien sıch aller Kapuzinertradıtion verschulden,

überleben konnen
Frst mıt dem Sturz Napoleons konnte [ar allmählıich auf Hessere und geordnete
Zeıten en reilic dıe alte Eidgenossenschaft und ihre Ordnung lıe
zerschlagen. eue ra und Anschauungen estimmten jetzt das eben;
denn der freiıe und religionsfeindliche eIsT, den die Revolution gepredigt e,
WarTr geblieben und wuchs weiıter. Fr beherrschte mehr und mehr das offentliche
en und drangte den INnTIUSS der elıgıon und der Kırche zurück. MSO
mehr nahm der Staat entscheidenden INTIUSS auf die Schule, das Zivilstands-

die Armenfursorge. Fr mischte sıch eın In dıe Belange der Kırche wWIıe
die Ausbildung der Geistlichen, dıe Besetzung der Pfarreien und In diıe
Neuordnung der diozesanen Verhältnisse, Ja selbst In die Wahl der ISCHNOTe

Rechte und Eigenständigkeiten, dıe die Kırche nıcht preisgeben konnte,
wollte sSIe ıhrem esen und ihrer Aufgabe treu leiıben So WaTr eıne offene
Auseinandersetzung zwischen aa und Kırche nıcht mehr vermelden.

134



Anmerkungen
Vgl Mittler, ? B  Q
Vgl ıttler, 2.B  Q
Vgl 0OSe äattıg, 400 re Kapuzinerkloster ChwyYz. Verlag Kapuzinerkloster SchwyYz 98

19-—
PAL Sch 1304/5
PAL Sch 1304/4
Vgl Mittler, ? B  Q
Vgl Bättig, ObfS AD O TU Vgl olykarp Schwitter, Das Kapuzinerkloster Näfels, Glarner Volksblatt 975, s 31R

135


